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Die Reiſe des Jürſten Bismarck. 


Berlin, 18. Juni. Am erſten Fenſter ſeines Salon⸗ 
wagens ſtand der Reichskanzler in einem dunkelbraunen Anzuge 
mit einem weißen Halstuche und das Haupt mit einer grauen 
Jägermütze bedeckt. Beim Anſtürmen der Menge entblößte er 
den Kopf und ſtreckte ſeine Rechte aus dem Wagenfenſter her⸗ 
aus, welche von Hunderten geſchüttelt wurde. Als ihm von 
Herren und Damen zahlreiche Blumenſpenden überreicht wurden 
lächelte er und äußerte: „Im Namen meines Sohnes und 
meiner ſpäteren Schwiegertochter, welche dieſe Blumen bekommen, 
ſage ich meinen aufrichtigſten Dank. Als man ſich ſtets von 
Neuem herandrängte, ſetzte ſich der Fürſt kurze Zeit, ſtand aber 
ſofort wieder auf, als das Lied: „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ erſcholl. Nachdem dem Alt⸗Reichskanzler ein Glas Münche⸗ 
ner von dem Wirth des Bahnhofs credenzt worden war und er 
dieſes bis zur Hälfte unter Verbeugung gegen das Publikum 
geleert hatte, rief Jemand aus: „Silentium für den Fürſten 
Bismarck. Dieſer lehnte ſich weit zum Fenſter hinaus und hatte 
nur die Worte: „Meine Pflicht it Schweigen.“ Wiederum er⸗ 
tönte „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, und als ſchließlich 
Stimmen laut wurden, die dem Fürſten zuriefen: „Wiederkom⸗ 
men, Wiederkommen!“ zuckte er mit den Achſeln und machte mit 
der Rechten eine abwehrende Bewegung. Ein neuer Berichter⸗ 
ſtatter giebt die Anſprache des Fürſten Bismarck nach dem Ruf: 
„Silentium für den Fürſten Bismarck“, wie folgt wieder: „Ich 
ſoll ſprechen?“ und als aus dem Publikum ein lautes „Ja“ 
zurückgerufen wurde, antwortete der Fürſt: „Ich habe nichts 
mehr zu ſagen“. „Nun, ſo werden die Steine ſprechen“ tönte es 
aus dem Publikum zurück. : 

Dresden, 18. Juni. Fürſt Bismarck iſt auf der Reife 
nach Wien hier abgeſtiegen und auf dem Bahnhof von dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Stübel begrüßt worden. In ſeiner Ant⸗ 
wort ſagte der Fürſt, der feierliche, herzliche Empfang durch die 
ſtädtiſchen Behörden Dresdens bedeute für ihn eine höhere neue 
Ordensklaſſe, für die er von Herzen dankbar ſei. Er ſei in ſeinen 
alten Tagen nicht mehr ſo leiſtungsfähig, nehme aber doch an 
allen Intereſſen des Vaterlandes Antheil, wenn auch fern von 
ſeinem Berufe. Daß ſeine Arbeit Erfolg hatte, daran habe König 
Albert weſentlichen Antheil, der ihm immer ein gnädiger Herr 
geweſen ſei. Zum Schluſſe dankte der Fürſt nochmals. 

Vor dem Bahnhof hatte ſich eine unüberſehbare Menſchen⸗ 
menge poſtirt. Ueberhaupt glich der ganze Weg bis zum Hotel 
einer Triumphſtraße, eingerahmt von einer dunklen Menſchenmaſſe. 
Vor dem Hotel „Stadt Görlitz“ überreichte eine Dame dem 
Fürſten einen prächtigen Blumenſtrauß. Von Straße zu Straße 
pflanzten ſich die Hochrufe, das Jubeln der Menge fort Unauf⸗ 
hörlich dankten der Fürſt und die Fürſtin, die beide ob der un⸗ 
erwarteten herzlichen Begrüßung augenſcheinlich tief gerührt waren. 
Endlich langte der Wagen vor dem Hotel Bellevue an. Schon 
lange vor der Ankunft des Fürſten war der Theaterplatz von einer 
nach Tauſenden zählenden Menge beſetzt, die Stunden lang laut⸗ 
los und geduldig verharrte. Als aber wenige Minuten nach 
9 Uhr der Ruf: „Er kommt!“ ſich über die Brücke wie ein 
Lauffeuer fortpflanzte und einen Sturm der Begeiſterung ver⸗ 
breitete, bemächtigte ſich auch dieſer Maſſen (die man auf ca. 
20 000 Köpfe ſchätzte) plötzlich ein Enthuſiasmus, wie er nur in 
den allerſeltenſten Fällen ſich kundzugeben pflegt. Wie Donner: 
geroll entwickelten ſich die Rufe: „Hoch Bismarckl“, „Willkom⸗ 
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(81. Fortſetzung.) 

Die Hände hatte ſie verkrampft ineinander und von ſich 
geſtreckt. So ſaß fie, das Haupt tief auf die Bruck geneigt, zu 
Boden ſtarrend mit ſtierem Blick. 

Auch ſie war einſt ein Kind geweſen, ein ſchuldloſes Kind, 
dem der Himmel voll goldiger Sterne und noch goldigerer 
Träume geleuchtet hatte. Auch ſie hatte ihre Ideale in ſich ge⸗ 
tragen, bis — das Leben fie zertrümmert hatte. 

Noch ſehr, ſehr jung, hatte fie, getrieben von dem Wunſche, 
aus den engen, elterlichen Verhältniſſen frei zu werden, ſich ge⸗ 
bunden, — gebunden fürs Leben. 

Hatte ſie überhaupt an die Zukunft gedacht, ſie war es 
einzig in den roſigſten Bildern geweſen, in Bildern, welche die 
rauhe Wirklichkeit wie Seifenblaſen zerſtoben hatte. 

Herabgewürdigt hatte ſie ſich gefühlt, herabgewürdigt zur 
Sklavin einer niedrigen Natur, und das Leben war ihr eine 
Laſt geworden, welche ſie von ſich zu werfen, mehr denn einmal 
beſchloſſen hatte. 

Da war, wie ein Lichtſtrahl die Nacht erhellt, er in ihr 
Daſein getreten, er, der fortan ihr ganzes Sein ausmachte, ihre 
Welt, ihr alles war: — Janos. 

Sie hatte die Ketten gebrochen, ſie war ihm gefolgt; ſie 
hätte es gethan und wäre es geradewegs in den Tod geweſen, 
denn in ihm allein gipfelte all ihr Denken und all ihr Empfinden. 
Im wahrſten Sinne des Wortes hing ihre Seele an der ſeinen, 
wurzelte ihr Leben in ſeinem Leben. 
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men!“, „Hoch!“, „Hurrah!“ und dazu bewegte ſich eine unüber⸗ 
ſehbare Maſſe von Tüchern und Hüten, die hoch über der Menge 
zum Gruße ſich hoben. Als der Wagen vor dem Hotel Bellevue 
vorgefahren und der Fürſt und die Fürſtin dem Gefährte ent⸗ 
ſtiegen waren (einer vollſtändig neuen Equipage, welche nach den 
„Dr. Nachr“ beſonders für das fürſtliche Paar angeſchafft worden 
war), wurden die hohen Herrſchaften über die reichgeſchmückte 
Treppe in ihre Gemächer geleitet. 

Wien. Die Ankunft des Fürſten Bismarck erfolgte genau 
nach dem vorher feſtgeſtellten Programm. Zu dem abgeſperrten 
Perron der Nordweſtbahn hatten nur diejenigen Perſonen Zutritt, 
welche mit Karten verſehen waren. Von offiziellen Perſönlich⸗ 
keiten war nur der ruſſiſche Generalkonſul Gubaſtow ſichtbar. 
Außerdem waren anweſend der Präſident des Vereins „Nieder⸗ 
wald“, Oertel, der Reichstagsabgeordnete Polak, Profeſſor Fuß, 
beide Grafen Bismarck, Fürſt Hohenlohe, die Grafen Hoyos, 
von Palffy und einige Vertreter der Preſſe. Vor dem Bahnhofe, 
wo ſich eine größere Anzahl meiſt reichsdeutſcher Angehöriger 
angeſammelt hatte, wurde der Fürſt mit lebhaften Hochrufen 
begrüßt. Nach Eintreffen deſſelben im Abſteigequartier beim 
Grafen Palffy verſuchte ein Trupp antiſemitiſcher Studenten in 
die Wallnerſtraße einzudringen, um vor dem Palais des Grafen 
Palffy lärmende Demonſtrationen zu veranſtalten. Die Polizei 
ſchritt energiſch ein und ſperrte die Straße ab. Mit blanker 
Waffe mußten die Renitenten zurückgetrieben und mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden. Das Gerücht, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin Stephani den Hochzeitsfeierlichkeiten beiwohnen werde, 
wird durch ihre Abreiſe nach Balaton⸗Füred widerlegt. 

Wie hieſige Blätter berichten, iſt Fürſt Bismarck infolge der 
geſtrigen tumultuöbſen Vorgänge unwohl geworden und mußte 
die ärztliche Hilfe Schweningers in Anſpruch nehmen. Schwe⸗ 
ninger ſoll erklärt haben, er werde froh ſein, es dem Fürſten zu 
ermöglichen, der Trauung beizuwohnen. Die Ereigniſſe der letzten 
Nacht haben den Fürſten tief verſtimmt. Die Mittags im Palais 
Palffy um eine Vorſtellung beim Fürſten Bismarck nachſuchenden 
Deputationen wurden nicht empfangen und mußten ſich mit 
Abgabe der Karten begnügen. 

Die Blätter verurtheilen auf's Strengſte die geſtrige anti⸗ 
ſemitiſche Bismarck⸗Demonſtration, legen derſelben aber keinen 
beſonderen Werth bei, da die Demonſtranten weder Bismarck, 
noch jemand Anderen darüber läuſchen könnten, daß ihre Geſin⸗ 
nung ſo wenig wie ihre Haltung etwa diejenige echter Wiener 
und Oeſterreicher ſei. 

Wie die „W. A. 3.” erfährt, hängt die Anweſenheit des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters Grafen Sczechenyi mit der 
Hierherkunft Bismarcks zuſammen. Der am Berliner Hofe be⸗ 
glaubigte Botſchafter ſei, wie das Blatt verſichert, der Ueber⸗ 
bringer werthvoller Aufſchlüſſe an unſere hochoffiziellen Kreiſe 
über das derzeitige Verhältniß Kaiſer Wilhelms zum Fürſten 
Bismarck und das reſervirte Verhalten jener Kreiſe dürfte zwei⸗ 
fellos hierauf zurückzuführen fein. 

Cagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg“ bekämpft in einem längeren Ar: 
tikel die Aufrollung der Judenfrage durch die 
fonjervative Partei. Dus Blatt meint, eine ſolche Politik werde 
nur den Sozialdemokraten Nutzen bringen. 

Wie in den Verhandlungen der deut ſchen Börſen⸗ 
kommiſſion mitgetheilt worden iſt, iſt das Reichsjuſtizamt 
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Was auch gefolgt war, alle bitteren Kämpfe, freudigen 
Herzens hatte ſie ſie ertragen, weil ſie liebte, ſchrankenlos liebte. 

Auch ihn feſſelte anfangs eine heiße, wilde Leidenſchaft an 
ſie, doch dieſelbe verflog, wie ſeine leicht aufwallende Natur es 
bedingte. 

Aber ſie fühlte es nicht. Das Sprichwort ſagt, daß Liebe 
blind iſt. Hier fand es keine Beſtätigung. Sie ſah es nicht, 
wie er ſie vernachläſſigte, wie andere Bande ihn ketteten, die er 
ebenſo ſchnell wieder löſte; ſie ſah nur ihren Abgott in ihm, der 
ſie liebte, und dem ſie ebenſo ſchrankenlos vertraute. 

So gingen die Jahre hin, Jahre des unſtäteſten Wander- 
lebens, welches ſich nur denken läßt, Jahre, während welcher fie 
unverbrüchlich an dem Manne hing, den ſie blindlings liebte, 
— Jahre, die ihm rauſchend verfloſſen, getragen von ſeinem 
leichtfertigen Motto: andere Städtchen, andere Mädchen. 

Im Grunde genommen täuſchte er ſie nicht einmal; er ließ 
ih ihre leidenſchaftliche Liebe nur gefallen. 

Sie hatte geglaubt, ihm nichts mehr opfern zu können. 
Sie ſollte ſich getäuſcht haben. Sie hatte ihm wohl ihre Seele 
hingegeben, aber noch nicht ganz ihr Gewiſſen. Und es ſollte 
der Tag kommen, da er ſelbſt das von ihr forderte. 

Hatte ſie einen andern Willen als den ſeinen? Sie mußte 
thun, was er von ihr heiſchte, ſie mußte es; ſein Wille war 
der ihre. So ward ſie zur Verbrecherin — um ſeinetwillen. 

5 2 Schauder durchlief ihre Geſtalt, ein wilder Fieber⸗ 
auder. 

Die Erregung überwältigte ſie; ſchlaff ſank ſie gegen die 
Lehne des Seſſels zurück. Wie eine Ohnmacht wandelte es ſie 
an; nicht fühlte ſie die eiſige Kälte in dem Gemach; ſie war wie 
abgeſtorben für alles, was um ſie her war. 

Wenn man ein Kaleidoskop durcheinanderſchüttelt, | 0 zeige 
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mit geſetzgeberiſchen Vorarbeiten bezüglich des Bankdepotweſens 
befaßt, und find deßhalb der „F. Z.“ zufolge, auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand bezügliche Erörterungen von den Verhandlungen der Kom⸗ 
miſſion ausgeſchloſſen worden. 

Nach dem neueſten Verzeichniß der deutſchen Nord⸗ 
ſeefiſcherflotte haben die in der Nordſee fiſchenden Dampfer 
jetzt die Zahl von 48 erreicht. Von dieſen ſind 33 auf der Weſer 
beheimathet, nämlich 21 in Geeſtemünde, 10 in Bremerhaven und 
2 in Bremen, und 15 auf der Elbe, nämlich 8 in Hamburg, 4 
in Altona und 3 in Cranz. Da ſich noch verſchiedene Dampfer 
im Bau befinden, ſo wird die Zahl 60 im kommenden Sommer 
vorausſichtlich erreicht werden. 

Prager Blätter melden, daß die Verhandlungen 
wegen eines Gaſtſpiels des ezechiſchen Theaters am Leſſing-Theater 
in Berlin ſich zerſchlagen haben. — Es iſt auch ſo viel beſſer, 
denn was ſollten die Deutſchenhetzer in Berlin! 

Der „deutſche Reichsanzeiger“ ſchreib: „Die königlich 
italieniſchen Majeſtäten trafen am Montag Abend 
zum Beſuch Ihrer kaiſerlichen Majeſtäten in Potsdam ein. Wie 
dem deutſchen Kaiſerpaare mit dieſem Beſuche eine wahre Herzens⸗ 
freude bereitet wird, ſo heißt das ganze deutſche Volk den erha⸗ 
benen Träger der italieniſchen Krone und ſeine erlauchte Gemahlin 
herzlich willkommen. Es ſind nicht nur Verträge und gleichartige 
Intereſſen, welche die beiden Monarchen und ihre Völker verbinden. 
Ihre Beziehungen tragen ſo ſehr das Gepräge herzlicher Zunei⸗ 
gung und wahrer Freundſchaft, daß der hohe Beſuch, wie er ein 
Ausdruck dieſer Beziehungen ſein ſoll, ſo auch als ein ſolcher 
dankbar gewürdigt wird. — Möge der Aufenthalt an dem 
deutſchen Kaiſerhofe den königlichen Majeſtäten von Neuem die 
Ueberzeugung von der Aufrichtigkeit der freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen in Deutſchland verſchaffen, wo er ſicherlich auch den 
beiden Nationen, die den friedlichen Beſtrebungen ihrer Monarchen 
im Innern und nach Außen mit hingebendem Vertrauen folgen, 
zum Heile gereichen wird!“ 

Der Kaiſer von Rußland iſt nicht, wie man den 
erſten Mittheilungen und nach dem gemeldeten Wortlaut des 
Trinkſpruchs unſeres Kaiſers annehmen konnte, zum Admiral 
à la suite der Flotte ernannt, ſondern nach dem letzten Mar. 
Verord.⸗Bl. ohne eine beſtimmte Charge à la suite der Marine 
geſtellt. Damit iſt an dem vor einigen Jahren eingeführten 
Grundſatz feſtgehalten, daß die Angehörigen außer⸗deutſcher Herr⸗ 
ſcherfamilien einen militäriſchen Grad in Deutſchland nicht be⸗ 
kleiden ſollen. A la suite der Marine ſtehen außer dem Kaiſer 
von Rußland der König von Schweden uud der Erzherzog Karl 
Stephan von Oeſterreich. 

Berlin. Wie die „Poſt“ von anſcheinend unterrichteter 
Seite über die Ziele der bevorſtehenden Militärvorlage erfährt, 
iſt eine Vermehrung von ca. 63000 Mann, ſowie eine Summe 
von 60 Millionen Mark Mehrkoſten für Vermehrung des Aus⸗ 
bildungsperſonals in Ausſicht genommen. Bei den verſchiedenen 
Neubildungen, die geplant werden, wird bei der Infanterie ein 
gemiſchtes Syſtem innegehalten werden. Ferner werden eine Art 
von Namen- oder Cadres⸗Bataillon eingerichtet werden. 

Ausgewandert aus dem Deutſchen Reiche ſind 
im Monat Mai 17455 Perſonen; im Mai 1891 waren es 
13 875 Perſonen. 

Eine noch unbeſtätigte Nachricht aus Sanſibar meldet, 
daß die Expedition v. Bülow's, welche aus fünf Europäern und 
. ——.. . — — —— —— — 172 


fh in ihm die wirrſten Bilder. Und kaleido ſkopartig verwirrte 
ſich alles vor den Augen der gebrochenen Frau, während ſie, 
ſchwer athmend, daſaß, mehr todt, als lebend. 

Da — wie eine Knochenhand faßte es ſie an, brachte es ſie 
zurück zur Wirklichkeit. I + 1“ 

Unten ward eine Thür geöffnet und die ſcharfe Stimme des 
Großhandelsherrn tönte durch das Haus; ſie fragte nach ihr. 

Sie hörte es, dennoch wagte ſie ſich nicht zu rühren. Erſt 
als ein Pochen an ihrer Thür ertönte, fand ſie die Kraft, zu 
antworten. 

Es war die Stimme des neuen Dieners, der ſie empfangen, 
welche ihr meldete, daß der Großhandelsherr nach ihr begehre. 

Sie bejahte mechaniſch, aber ſie bewegte ſich nicht. Minuten 
vergingen, ehe ſie es über ſich gewann, ſich zu erheben. 

Sie mußte ſich überwinden, ſich dem Kaufherrn zu zeigen; 
ſie wußte keinen Ausweg, dem auszuweichen. 

Sie machte Licht in dem bislang dunklen Gemach. Geiſter⸗ 
haft ſtarrte ihr Geſicht aus dem Spiegel ihr entgegen. Sie kühlte 
es mit kaltem Waſſer, denn Fiebergluth wühlte in ihrem Hirn. 

Der neue Diener ſchritt auf dem untern Korridor auf und 
ab, als Hella die Treppe ins erſte Stockwerk hinabſtieg. 

Unwillkürlich ſtockte ihr Fuß wie beizſeinem erſten Anblick. 
Zaudernd nur trat ſie über die Schwelle in das Theezimmer ein. 

Der Großhandelsherr ging mit über den Rücken verkreuzten 
Händen in dem hohen, luftigen Gemach auf und ab. Seine 
Stirn war finſter gefurcht. Bei Hella's Eintritt blieb er ſtehen 
und richtete forſchend ſeine Augen auf ſie. 5 

„Sie blieben lange aus!“ tönte es ſcharf von ſeinen Lippen. 

Sie zuckte zuſammen unter dem Ton, einem Ton, wie ſie 
nihn nie zuvor aus dieſem Munde, an ſie gerichtet, gehört hatte. 


19. Juni. In der „Weſtdeutſchen Allg. Zeitung“ 
erklärt der Freiherr von Stumm, daß es unrichtig ſei, daß der 
Kaiſer ihm gegenüber jemals Aeußerungen gethan habe, welche 
darauf ſchließen ließen, daß der Kaiſer die Verunglimpfungen 
des Fürſten Bismmarck in gewiſſen Blättern mißbillige. Die 
„Weſtdeutſche Allg. Ztg.“ fügt dieſer Erklärung hinzu, daß mit 
derſelben die von ihr bekämpfte Meinung, als ob der Kaiſer an 
eine ernſthafte Ausſöhnung mit dem Fürſten Bismarck gedacht 
habe, in ihren letzten Halt zuſammenfalle. 

Kiel, 18. Juni. Das zur Manöverflotte gehörige Panzer⸗ 
ſchiff „Baiern“ (Commandant: Corvetten⸗Capitän v. Ahlefeld) 
iſt geſtern unter Bulk aufgelaufen und leck geſprungen. Da der 
Schiffskörper unter Waſſer aus einem Gewebe von 120 Zellen 
beſteht, und jede Zelle dicht abgeſperrt iſt, ſo lief nur ein kleiner 
Theil des Schiffes voll Waſſer, welches durch ein durch alle 
Räume geführtes Syſtem kräftiger Pumpvorrichtungen raſch ent⸗ 
fernt werden konnte. Nachdem die „Baiern“ von der Untiefe 
abgekommen war, dampfte ſie in den Hafen, gab Munition und 
Fohlen ab und ging zur Reparatur ins Dock der kaiſerlichen 
Werft. Wie wir hören, hat das Schiff im Boden ein Loch von 
etwa ſieben Fuß Länge. — Die Fahrt der Torpedobootsflottille 
nach Swinemünde und Danzig erfuhr dadurch eine Unterbeechung, 
daß das Flottillenſchiff, Aviſo „Blitz“, beim Abgang aus dem 
Hafen zu Travemünde einen kleinen Maſchinenſchaden erlitt und 
deshalb wieder feſtlegen mußte. Die Flotille, welche kurz vor 
dem Unfall abgeſegelt war, kehrte wieder nach Travemünde zu⸗ 
rück. Sobald die Maſchine des „Blitz“ wieder in Ordnung iſt, 
wird die Flotille nach Swinemünde abdampfen. 

Neulich war gemeldet worden, daß Emin Paſcha wohl⸗ 
behalten in der deutſchen Station Bukaba am Victoria Nyanza 
eingetroffen ſei, Nach dem „Reichsanzeiger ſind aber keine neue 
Nachrichten über Emin Paſcha eingetroffen. — Wie die „Neißer 
Ztg.“ meldet, ſind in Neiße Briefe von Emin Paſcha eingegangen, 
welche die Zeit vom März bis zum December 1891 umfaſſen. 
Dieſe 36 Seiten ſtarke Correſpondenz enthält Schilderungen der 
unſäglichen Mühſalen und der Hinderniſſe, die der Expedition in 
den Weg traten, vor Allem des völligen Mangels an Lebens⸗ 
mitteln und des Vorrathes eines Theiles der mitgegangenen 
Aequatorialleute. — Em in Paſchas Tochter. Aus Baga⸗ 
moyo beſtätigt ſich die Nachricht, daß die frühere Gouvernante 
der kleinen Ferida, der Tochter Emin Paſchas, das kleine Mäd⸗ 
chen nicht allein ſehr ſchlecht behandelt und verprügelt hat; 
Augenzeugen, die den Leib der kleinen Ferida geſehen, haben 
konſtatirt, daß die ſog. Gouvernante der Kleinen Schnittwunden 
— an die fünfzig — rings um den Leib, in Form eines Gurtes, 
zugefügt hat; eine unerhörte Grauſamkeit, für welche ſie der 
gerechten Strafe nicht entgehen wird. 

Dresden, 19 Juni. Fürſt Bismarck traf geſtern Abend 
um 8½ Uhr hier ein und wurde von der Stadtvertretung be- 
grüßt. Unter dem lebhafteſten Jubel der Bevölkerung fuhr der 
Fürſt in die ſchön geſchmückte Stadt. Ein Verſuch, die Pferde 
ſeines Wagens auszuſpannen, wurde von dem Fürſten in freund⸗ 
licher Weiſe zurückgewieſen. An dem ſpäter ſtattgefundenen, groß⸗ 
artigen Fackelzuge waren an 15000 Perſonen betheiligt; derſelbe 
dauerte bis 12 Uhr. Auf die verſchiedenen Anſprachen erwiderte 
Fürſt Bismarck etwa Folgendes: „Ihr wohlwollender Empfang 
iſt für mich eine Genugthuung; ich habe ein hartes Leben hinter 
mir, ſodaß ich nicht mehr das leiſten kann, was die Gegenwart 
verlangt. Die nationale Einigung des Volkes iſt mir eine Ge⸗ 
nugthuung für manchen Verdruß, den ich habe erleben müſſen. 
Weder in der Gegenwart, noch in der Zukunft werde ich wieder 
eine öffentliche Stellung einnehmen. Das Band zwiſchen mir 
und dem deutſchen Volke iſt für mich von höchſtem Werthe und 
die höchſte Inſtanz, welche meine Vergangenheit beurtheilt.“ Der 
Fürſt reiſt um 11%, Uhr nach Wien weiter. In Pirna wird 
eine Begrüßung durch die Stadtvertretung ſtattfinden. 

Bochum, 20. Juni. Der Regierungspräſident hat das 
Polizeiverbot betreffs der heute zu Gunſten des Redacteurs Fus- 
angel abzuhaltenden Verſammlung aufgehoben. 

Die Verſammlung, welche für Fusangel ftattgefunden, iſt 
polizeilich aufgelöſt worden, als ein Arbeiter des Bochumer Vereins 
gegen Fusangel ſprach und deshalb einen ungeheuren Lärm 
herbeiführte. 

Die Roſtocker Brigg „Aurelia“, mit Kalkſteinen beladen, 
wurde am vorigen Montag drei viertel Meilen weſtlich von den 
Lofoten treibend und von der Mannſchaft verlaſſen, angetroffen. 
Kurz darauf ſank die Brigg. Auf einem Tiſche in der Kajüte 
fand man das Schiffsjournal, deſſen Inhalt ausgeſchnitten 
war. Ueber den Verbleib der Mannſchaft fehlt bisher jede 
Nachricht. 

Wegen Veröffentlichung der gerichtlichen Beſchlüſſe bezüglich 
der Verhaftung und Haftentlafjung des Rectors Ahlwardt 
wird gegen einen ſehr großen Theil der Preſſe das Strafver⸗ 
fahren der „Poſt“ zufolge, eingeleitet. Zahlreiche Vorladungen 
in und außerhalb Berlins ſind ſchon ergangen. 

Dortmund, 18. Juni. Auf ſchreckliche Weiſe iſt ein 
Berginvalide in Wichlinghofen ums Leben gekommen. Er war 
in den Stall gegangen, um die Schweine zu füttern, wurde 
hierbei vom Schlagfluß getroffen und blieb bewußtlos und 
gelähmt liegen. Die Schweine haben alsdann den hülflos dar- 
niederliegenden Mann furchtbar zugerichtet und an verſchiedenen 
Körpertheilen angefreſſen. Erſt nach längerer Zeit wurde der 
Aermſte, der inzwiſchen bereits geſtorben iſt, von ſeinen Ange⸗ 
hörigen vermißt und aufgehoben. 

Brandenburg a. H., 20 Juni. Der Männer⸗Turn⸗ 
Verein hat einen Congreß der brandenburgiſchen Turner auf 
den 26. Juni nach hier einberufen. Auf demſelben ſoll ein 
Arbeiter⸗Turnerbund der Mark Brandenburg gegründet werden. 

Neiße, 20. Juni. Die demnächſt erſcheinenden tagebuch⸗ 
artigen Briefe Emin Paſcha's beſtätigen die Meldung von ſeiner 
faſt völligen Erblindung. 

Es verlautet, daß der frühere italien iſche Min iſter⸗ 
präſident Cris pi, dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh 
einen mehrtägigen Beſuch abzuſtatten gedenkt. Ebenſo iſt vom 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow ein Beſuch dortſelbſt in 
Ausſicht genommen. 

Die Hinrichtung des Raubmörders Wetzel wird, wie 


beſtätigt wird, morgen früh 6 Uhr erfolgen. E 
YVarlamentsbericht 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 20. Juni. 


Bei ſtart beſetzten Tribünen verhandelte das Haus am Montag die 
Interpellation des Abg. Sattler (matlib.) betr. die Hoſtgeater in Caſſel, 
Wiesbaden und Hannover. Dieſelben ſollen nach einer Mittheilung des 
kal. Hausminiſtertums bekanntlich in das Eihenthum der betr. Stadtge⸗ 
meinden übergeben, und es war angedeutet, daß die bisber aus dem 


150 Sudaneſen beſtand, angeblich am 10. Juni bei Moſhe ge⸗ Cöln, 
ſchlagen worden ſei. Der Expedition ſollen die Kanonen abge⸗ 
nommen und zwei Drittel der Sudaneſen niedergemacht worden 
ſein. Ein Europäer ſoll todt, Bülow und ein zweiter Europäer 
verwundet ſein. Die Ueberlebenden ſind zum Theil in Fort⸗ 
Marenj eingetroffen, doch ſoll dies Fort ſpäter ebenfalls genommen 
worden ſein. Der Conſul Berkoly hat der Expedition Lebens⸗ 
mittel und Medikamente entgegen geſendet. 


Deutſches Reich. 
König Humbert und Königin Margarethe 
von Italien ſind am Montag Abend bei prächtigem Sommer⸗ 
wetter als Gäſte des deutſchen Kaiſerpaares im Neuen Palais 


bei Potsdam eingetroffen. Der Bahnhof der Wildparkſtation 
war feſtlich mit Fahnen, Guirlanden, Blumen und Pflanzen ge⸗ 
ſchmückt. Anweſend war der geſammte Hof, die Spitzen der 
Reichs⸗ und Staatsbehörden, Generalität, c. Die Ehrenwache 
ſtellte das Garde⸗Jägerbataillon. König Humbert, der die Uniform 
ſeines preußiſchen Huſaren⸗Regimentes trug, verließ zuerſt raſch 
den Wagen, dann folgte die Königin, die den Ruf einer ſchönen 
Frau noch immer mit Recht führt. Das Haar des Königs iſt 
ſehr ſtark ergraut, doch ſieht der Monarch ſehr wohl und munter 
aus. Die Begrüßungen der Majeſtäten waren überaus herzliche, 
wiederholt wurden Küſſe getauſcht und fanden Umarmungen ſtatt. 
Der Kaiſer küßte zuerſt der italieniſchen Königin die Hand, der 
König der deutſchen Kaiſerin. Nach der Vorſtellung des Ge⸗ 
folges und dem Abſchreiten der Ehrenwache fuhren die Majeſtäten 
unter Escorte von Leibhuſaren nach dem Neuen Palais. Auf 
dem Wege dorthin bildeten die Unteroffizierſchule und das Lehr⸗ 
bataillon Spalier. Im Neuen Palais waren abermals Ehren⸗ 
wachen aufgeſtellt und erfolgte der Empfang durch die Hofwürden⸗ 
träger. Während der Fahrt wurden die Majeſtäten vom Publi⸗ 
kum mit lauten Hochrufen begrüßt. Abends war Familientafel. 
Heute Dienſtag findet in Potsdam Parade ſtatt, Abends Gala⸗ 
tafel und großer Zapfenſtreich. — Der Berliner Magiſtrat hat 
die Summe von 10 000 Mark bewilligt, um den Straßenzug, 
durch welchen am Mittwoch der Kaiſer und der König von Italien, 
vom Schießplatz Cummersdorf kommend, vom Anhalter Bahnhof 
bis zum königlichen Schloſſe fahren werden, auszuſchmücken. Der 
Weg geht durch die Königgrätzerſtraße und die Südſeite der 
Linden entlang. Militär bildet Spalier, ſonſtige Abſperrungs⸗ 
maßregeln ſollen auf beſtimmten Wunſch des Kaiſers thunlichſt 
vermieden werden. — Am 25. Juni trifft der Kaiſer in Kiel 
ein, wohnt dort der Regatta bei und fährt am nächſten Tage 
nach Kiel, um dort dem Stapellauf des Aviſo „St.“ beizuwohnen. 
Am 28. Vormittags erfolgt die Wiederkunft von Kiel und Abends 
6 Uhr der Antritt der Nordlandsreiſe auf der Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ in Begleitung des Panzerſchiffes „Siegfried.“ 

Berlin, 19. Juni. Ein ungeheuerlicher Exeß mit der be⸗ 
denklichen Beigabe des bandenmäßigen Diebſtahls hat ſich am 
Freitag im Oſten der Stadt abgeſpielt und zunächſt die Siſtirung 
von mehr als ſechzig Perſonen aus der Umgegend des Oſtbahn⸗ 
hofes zur Folge gehabt. Auf dem der Oſtbahn gehörigen Grund- 
ſtück, Brombergerſtraße 14, hatte eine Nutzholzhandlung einen 
Lagerplatz inne, den dieſelben jetzt räumten, da die Stätte zum 
1. Juli d. Js. an einen dortigen Maurermeiſter S. vermiethet 
war. Am Freitag Abend um 6 Uhr hatte das Perſonal obiger 
Firma den Lagerplatz, auf welchem ſich noch für 800 Mk. Waare 
befand, verlaſſen und die Eingangsthür ordnungsmäßig ver⸗ 
ſchloſſen. Gegen ½7 Uhr ſammelte ſich eine nach mehreren 
Hunderten zählende Menſchenmaſſe an, welche ſich ſtändig ver⸗ 
stärkte und wohl bis auf 500 Köpfe anwuchs. Ohne weiteres 
riß die Menge nun den den Platz von der Straße trennenden 
Zaun nieder und es begann eine allgemeine Plünderung. Man 
riß die Holzſtapel ein, trug die Nutzhölzer einzeln fort, andere 
Perſonen wieder, denen dies Geſchäft zu langweilig war, hielten 
einherkommende Fuhrwerke an und ließen auf denſelben die ge⸗ 
raubten Waaren fortbringen. Die Plünderer begaben ſich nun⸗ 
mehr nach einem benachbarten Holzplatz und mißhandelten den 
Beſitzer, der ſich dem Raube ſeines Eigenthums widerſetzen wollte. 
Gegen 10 Uhr erſchienen endlich ein Schutzmann und ſieben 
Nachwächter, bei deren Ankunft ſich die Menge flüchtete. Im 
Laufe des geſtrigen Tages wurde bei vierzig Familien der Um⸗ 
gegend des Oſtbahnhofes von der Criminalpolizei Hausſuchung 
ge halten, wobei ſich herausſtellte, daß die Plünderung keineswegs 
bloß durch die ärmere Bevölkerung jener Straßen verübt worden 
iſt, ſondern daß viele ſehr gut ſituirte Perſonen an dem Raubzug 
betheiligt geweſen ſind, zu denen u. a. ein reicher Bäckermeiſter 
und ein wohlhabender Schlächter gehören. Nach eingehender 
Vernehmung ſind die polizeilich Siſtirten, deren Zahl, wie ein⸗ 
gangs erwähnt, mehr als ſechzig beträgt, auf freien Fuß geſetzt 
worden. Da die Ermittelten fortwährend neue Angaben machen, 
glaubt die Behörde mindeſtens zweihundert Theilnehmer an dem 
Raub der Staatsanwaltſchaft übergeben zu können. 

a „Ich hatte unerwarteten Aufenthalt,“ ſtammelte ſie. „So 
wurde es ſpäter, als ich dachte.“ 

Er blieb ſtehen, ſeinen Blick durchbohrend auf ſie richtend. 

„Es iſt aber jetzt alles zur Zufriedenheit geregelt?“ 

Wie die Antwort ihr faſt das Herz abpreßte, er konnte es 
nicht ahnen. 

„Es iſt alles geregelt, ja!“ hauchte ſie. 

Er nahm ſeinen Gang wieder auf. 

„Es iſt gut,“ ſagte er. 

Er trat an den Theetiſch und ließ ſich auf den Seſſel nieder, 
den er von jeher einzunehmen gewohnt war. Sie legte ihm 
alles zurecht, wie ſie es allabendlich zu thun pflegte. 

Eine unheimliche Stille herrſchte in dem Raume, — wie 
die Stille in der Natur, welche einem Sturme voranzugehen pflegt. 

Draußen heulte der Wind und brach ſich in kurzen Abſätzen 
an dem Gemäuer des Hauſes, aber die doppelten Fenſter dämpften 
den Schall. 

Da — ein ſchrilles Läuten gellte durch das Haus. Unten 
ward die Thür geöffnet und gleich wieder geſchloſſen. 

Eine Minute ſpäter pochte es leiſe. 

Der neue Diener trat ein; er brachte die letzte Abendpoſt, 
welche auf dem Landgebiet ſpäter ausgetragen wird. 

Hella nahm ſie in Empfang, wie ſie es ſeit der Erkrankung 
des Herrn des Hauſes ſtets zu thun pflegte. Sie nannte die 
Abgangsorte der einzelnen Briefe. 

„Und noch immer, noch immer keine Botſchaft von meinem 
Sohne?“ ſtieß der Großhandelsherr aus. 

Mechaniſch nahm er die Briefe, öffnete er den erſten davon. 

Als er den nächſten derſelben beiſeite legte, raffte Hella ſich 


endlich auf. 
| (Fortſetzung folgt.) 
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Kronfideicommißfonds gezablte Unterſtützung fortfallen ſolle. Abg. Satt ⸗ 
ler fübrte aus, dieſe Kunde babe in den drei Städten große Aufregung 
bervorgerufen, könne vielleicht auch kein juriſtiſcher Anſpruch auf die 
Unterſtützung erboben werden, fo ſei ein moraliſcher Anſpruch vorbanden. 

Miniſterpräſident Graf Fulenburg erwiderte, es handle ſich nur des⸗ 
balb um Uebergabe der drei Inſtitute an die betreffenden Stadtgemein⸗ 
den, um ibnen eine gedeihlichere Entwicklung als bisber zu ſichern. Die 
Unterſtützung ſolle nicht fortfalen. a 

Abag. Dr. Enneccerus und Wallbrecht (natlib.) ſprechen ſich im 
Sinne des Aba. Sattler aus und behaupten, daß eine Verpflichtung zur 
Weiterzablung der bisberigen Subventionen für die Theater beſteht. 

Abag. Lieber und Brandenburg (Etr.) erkennen weniaſtens eine mo⸗ 
raliſche Verpflichtung an. . 

Abg. Richter (freif.) hat nichts gegen den Uebergang der Theater 
an die Stadtgemeinden einzuwenden, bält aber die ſtarke Zunahme der 
perſönlichen Ausgaben der Krondotation, binter welchen nun andere Ver⸗ 
pflichtungen zurücktreten ſollten, für bedenklich. Die Krondotation ſei 
nach und nach von 9 auf 10 Millionen Mark erböbt, weitere Bewilli⸗ 
gungen konnten bei den berrſchenden Finanzſchwierigkeiten nicht erfolgen. 
Der Hausminiſter babe in Wiesbaden geäußert, die Erziebung der 
kaiſerlichen Prinzen lege der Krondotation ſchwere Laſten auf und des⸗ 
balb müſſe eine Lenderung in der Theater- Subventionirung erfolgen. 
Dadurch ſei die Sache erſt verfahren. 

Abg. Graf Limburg (conf.) kann feinen Grund zur Beſorgniß ent⸗ 
decken, da den Theatern die kal. Subvention bleiben folle. 

Die Debatte wird geſchloſſen, die Sache iſt erledigt. 

Darauf genebmigte das Haus noch den vom Herrenhaus in verän⸗ 
derter Geſtalt zurückgekommenen Geſetzentwurf betr. das Lehrergebalt an 
nichtſtaatlichen höheren Lebranſtalten nach den Beſchlüſſen des Herren- 
hauſes. Die nächſte Sitzung findet ftatt, ſobald das Herrenhaus die 
Beratbung des Geſetzentwurfes über die Kleinbahnen beendet bat, jeden- 
falls vor Freitag. en 


Ausland. 


Frankreich. 

Aus Paris: Der ruſſiſche Finanzminiſter hat einen 
neuen Verſuch in Paris gemacht, ein paar hundert Millionen zu 
pumpen. Geglückt iſt's noch nicht. — In Montbriſon 
haben Montag unter Aufgebot aller denkbaren Vorſichtsmaßregeln 
und ſtarkem Militäraufgebot die Verhandlungen gegen den Anar⸗ 
chiſten Ravachol begonnen. Es werden ihm fünf Raubmorde, 
Grabſchändung, Diebſtahl und Falſchmünzerei zur Laſt gelegt. — 
In Tonkin finden neue Kämpfe der franzöſiſchen Truppen 
mit den Piraten ſtatt. 

Großbritannien. 

London, 18. Juni. Nachrichten aus Taſchkend zufolge 
zog China ſeine Truppen aus Rangkul Pemir und Jarkand 
Kaſchgar zurück, weil ſich die ruſſiſchen Truppen ebenfalls rück⸗ 
wärts konzentrirten. In militäriſchen Kreiſen Taſchkends hofft 
man, daß eventuelle ſtreitige Punkte zwiſchen China und Rußland 
von jetzt ab auf diplomatiſchem Wege geregelt werden. — Ein 
verwegener Raub von Werthpapieren iſt hier ausgeführt worden. 
Als am Mittwoch Nachmittag ein betagter Kaſſenbote der Fonds⸗ 
makler Satterhwaite u. Co. ſich mit einem Packet, welches für 
15 000 Dollars Atchiſon Einkommenbons enthielt, auf dem 
Wege zu der Bankfirma Speyer u. Co. in Lothbury befand und 
die Treppe hinaufſtieg, ftürzte ih ein Mann von hinten auf ihn, 
entriß ihm die Taſche mit den Bons, lief die Treppe hinab und 
entkam mit ſeiner Beute. 

Holland. 

Haag, 20. Juni. Der Juſtizminiſter hat die ſchärfſten 
Inſtruktionen an ſämmtliche Gerichtsbehörden und an die Polis 
zeivorſtände, zwecks rückſichtsloſeſten Vorgehens gegen den Handel 
mit weißen Mädchen und gegen die Agenten, welche einen ſolchen 
vermitteln, erlaſſen 


f Italien. 

Madrid, 18. Juni. Berichten aus Linares zufolge brach 
bei dem letzten Stiergefecht dort ein gewaltiger Tumult aus, da 
der Akalde ſich weigerte, noch mehr Pferde zu opfern. Sieben 
Zuſchauer, welche in die Arena gedrängt wurden, wurden von 
den Stieren verwundet. 

Oeſterreich Ungarn. 

Die liberalen Blätter widmen dem Fürſten Bismarck 
anläßlich ſeiner Hierherkunft ſympathiſche Artikel und verſichern 
demſelben die herzlichſte Aufnahme ſeitens der Wiener Bevölkerung 
und ſpeciell aller Deutſchen in Oeſterreich, welche es dem Fürſten 
nie vergeſſen würden daß durch ihn Oeſterreich und Deutſchland 
zu einem Bündniß vereint wurden. Der Fürſt werde finden, 
wie herzlich ihn hier die öffentliche Meinung willkommen heiße, 
aber auch wie wahr und offen ſie bekenne, daß ſie an ſeinen 
Gefühlen für Oeſterreich zuweilen irre geworden iſt. 

Rußland. : 

Warjdau, 19. Juni. Der Inſpektor des geiſtlichen 
Seminars in Petersburg Peter Przemocki und der Religions- 
lehrer am Gymnaſium zu Dünaburg, Pater Krol find ſtraſweiſe 
nach Oglona verſchickt worden, weil ſie katholiſchen Schülern ver. 
boten hatten, bei feſtlichen Anläſſen dem Gottesdienſt in den 
ruſſiſch-orthodoxen Kirchen beizuwohnen. 


pani en. 2 
Rom, 20. Juni In Hoftreiſen verlautet, daß die Ver: 
lobung des Kronprinzen mit der Schweſter Kaiſer Wilhelms ge⸗ 
plant ſei. Der diesbezügliche Wunſch König Humberts, 
welchen derſelbe bereits lebhaften Ausdruck verliehen haben ſoll, 


durfte ſich bei der Berliner Reiſe realiſiren. 


1 

Der „Courier du Congo“ bringt die Nachricht von z wei 
Gefechten, welche zwiſchen den Truppen des Kongoſtaates 
und Banden von Sklavenjägern, welche am Lundefluſſe operierten 
ftattgefunden haben. Die e Pe völlig in die 

lucht geſchlagen und etwa aven befrei 
a ee Amerika. 

Der Bürgerkrieg in der ſüdamerikaniſchen Republik 
Venezuela iſt zu Ende Die Truppen des Präsidenten Palacio 
find von den Auſſtändiſchen entſcheidend geſchlagen und in Folge 
dieſes Ereiguifjes hat der Präſident ſeinen Poſten verlaſſen. Im 
Lande herrſcht jezt Ruhe. Der Bundesrath führt zunächſt die 
Regierung, bis ein neuer Präſident gewählt ſein wird. 

Chicago, 18. Juni. Während des geſtrigen Gewitters 
ſchlug der Blitz in den Corridor des Grant⸗Denkmals im Lincoln⸗ 
Park ein, wohin ſich gerade 50 Perſonen vor dem Unwetter ge⸗ 
flüchtet hatten. Drei Perſonen wurden ſofort getödtet, die 
übrigen theilweiſe betäubt, on verlegt. 


en. 

Nach Mittheilungen aus Tiflis hat die chineſiſche Re: 
gierung den Rückzug ihrer Truppen auf dem Taphdumbaſch⸗ 
Pamir nach Perkand und Kaſchgar angeordnet, da die ruſſiſchen 
Truppen, welche eine Stellung in der Nachbarſchaft dieſes 
Pamirs inne hatten, nach Marghilan und dem Altai⸗Plateau 
zurückkehrten. In den militäriſchen Kreiſen von Taſchkend wird 
jetzt gehofft, die übrigen ſtreitigen Punkte zwiſchen Rußland und 
China würden diplomatiſch zur Befriedigung beider Mächte ge⸗ 
regelt werden. N 


Provinzial-Machrichten. 


— Schwetz, 19. Juni. In der geftrigen Ziehung der 
Weſtpr. Feuerwehr⸗Lotterie, welche mit Einzählung der Nummern 
von 8 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends dauerte, fiel der 
erſte Hauptgewinn mit 2000 Mk. auf Nr 7101 nach Danzig. 
Den zweiten Hauptgewinn im Werthe von 1000 Mk. erhielt ein 
Ladenmädchen von hier. Der dritte Hauptgewinn, wegen der 
etwa 4000 nicht verkauften Looſe auf 100 Mk. reducirt, kam 
nach Rehden auf Nr. 911. — Dem Rittergutsbeſitzer Arthur 
Nithkowski zu Bremin iſt der erbliche Adel unter dem Namen 
„von Nitykowski⸗Grellen“ verliehen worden. 

— Elbing, 20. Juni. Bei einer Segelparthie, die geſtern 
von Kahlberg nach Elbing unternommen wurde, fiel auf dem 
friſchen Haff der Rechtsanwalt Stadthagen, der das Segel zu 
hiſſen ſuchte, über Bord und ertrank. Die Leiche iſt bereits ge⸗ 
funden worden. a > 

— Königsberg. 19. Juni. Der zweite oſtpreußiſche Städte: 
tag iſt heute geſchloſſen worden. Als Verſammlungsort des 
nächſten Städtetages wurde Tilſit gewählt. Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der heutigen Berathung bildeten die Wünſche hinſichtlich 
des Unterſtützungswohnſitzes. Es wurde eine Reihe hierauf be⸗ 
züglicher Theſen beſchloſſen. und der Wunſch nach einer einheit⸗ 
lichen Geſetzgebung über den Unterſtützungswohnſitz im deutſchen 
Reiche ausgeſprochen. a : 

— Gumbinnen, 17. Juni. Der Defekt bei der hieſigen 
Kreis⸗Sparkaſſe iſt nunmehr auf über 142 000 Mark ermittelt 
worden. Die Summe iſt durch den bisherigen Rendanten, der 
ſich in Berlin erſchoß, veruntreut worden. 

— Bromberg, 19. Juni. In vergangener Nacht iſt ein 
Soldat des 140. Infanterie = Regiments (Inowrazlaw) aus dem 
Arreſtlokale der Hauptwache entflohen. Derſelbe war vom Divi⸗ 

ſionsgericht zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und 
ſollte heute Vormittag zur Verbüßung dieſer Strafe nach Königs» 
berg abgeführt werden. 

— Schneidemühl, 18. Juni Geſtern hatte der 15 Jahre 
alte Sohn eines Eigenthümers in dem unweit von hier belegenen 
Dorſe Schrotz das Unglück, beim Dreſchen von der Dreſchmaſchine 
erfaßt und mehrmals um die Welle herumgeſchleudert zu werden. 
Leider hat der Unglückliche hierbei ſo ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten, daß er kurze Zeit darauf ſeinen Geiſt aufgab. 


——— 


ocales,. 
Tborn, ven 21. Juni 1892, 


Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Erſcheint der Hochmeiſter Albert von Branden⸗ 
burg mit 40 Reitern und 30 Wagen zu Thorn, 
doch zerſchlagen ſich die begonnenen Friedensun⸗ 
terhandlungen und kehrt der Fürſt am Donners- 
tog nach Peter und Paul wieder beim. 

Abreiſe des Königs Sigismund Auguft von Thorn 
über Elbing nach Danzig. Er überwies bier das 
Gut Grunau der Stadt. 

— Nadzielski⸗Schul⸗Stiſtung. Die von ebemaligen Schülerin. 
nen und Verehrern des Herrn Nadzielski, Lehrers der hieſigen höheren 
Töchterſchule, bei deſſen fünfziglährigem Dienſtjubiläum zu einer Stif- 
tung eingegangenen Beiträge haben zur Zeit den Betrag von 631 Mark 
erreicht. — Weitere Zuwendungen werden an den derzeitigen Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Kaufmann Emil Dietrich erbeten. 

— Perſonalien. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Caſper iſt als Rechtsan⸗ 
walt bei dem Amts⸗ und dem Landgericht in Danzig zugelaſſen, der 
Amtsrichter Schulz in Marggrabowa an das Amtsgericht in Wollſtein 
und der Umtsrichter Beyer in Neidenburg an das Amtsgericht in Neu⸗ 
mar verſetzt; dem Erſten Staatsanwalt Flenck in Allenſtein iſt die 
Genehmigung zur Anlegung des ruſſiſchen Stanislaus-Ordens zweiter 
Klaſſe ertheilt worden. Der Major und Bataillons⸗Commandeur 
Blänkner vom Regiment König Friedrich I. iſt, unter Beförderung zum 
Oberſtlieutenant, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Regiment Nr. 
21 nach Thorn und Major Thiede vom Regiment Nr. 54 als Batail⸗ 
lons⸗Commandeur in das Regiment König Friedrich I. verſetzt. Der 
Premierlieutenant v. Lewinski vom Grenadier-Regiment Nr. 7, Aoju⸗ 
tant der 71. Infanterier Brigade, iſt zum Hauptmann befördert: Major 
a. D. v. Schröder, Commandeur des Landwehr ⸗Bezirks⸗Commandos 
Danzig, iſt der Charakter ols Oberſtlieuienant verliehen. Second-Lieu⸗ 
tenant D' Orville, vom 1. Leibbuſaren Regiment, iſt zum Premier⸗vieu⸗ 
tenant befördert. 

— Wie weit es den hieſigen Pädagogen gelungen iſt, das 
Ideal ihrer großen Meiſter, und Muſter eines Rouſſeau, Peſtalopi, 
Dieſterweg, Herbart: das intimſte Hand- in⸗Hand-Geben zwiſchen 
Schule und Haus zu dem hohen Zwecke der wiſſenſchaftlichen und ſitt⸗ 
lichen Ausbildung zu erreichen, bewies vollträftig der geſtrige Tag, den 
wir ſreiweg als Schulfeſttag der Stadt Thorn bezeichnen dürfen. Ein 
Fremder bätte geſtern ſicherlich eine ſonderbare Meinung von dem aner⸗ 
kannt durchaus großſtädtiſchen Zuschnitt im Leben und Treiben Thorns 
bekommen; wie ausgeſlorben lagen die Straßen und Plätze da, leer 
fanden die Sammelpunfte unſrer Lebewelt, Droſchten und balbwegs 
für Menſchentransport geeignete Vehikel glänzten durch Abweſenheit, 
denn tout Thorn war entweder nach Barbarken oder nach der Ziegelei 
ausgewandert. Auf der Feſtwieſe, welche nach einer ſchon biſtoriſch 
gewordenen Ueberlieſerung dem Schulfeſte des Gymnasiums wiederum, 
und nun zum definitiv allerletzten Male diente, entwickelte ſich ein an 
engliſche Muſter lebhaft erinnerndeg, auf einen entſprechend boben Ton 
eingeſtimmtes Volkefeſt. Ein gewaltiger Wagenpart flankirte den 
Eingang zum Platze und um all die primitiven dichtbeſetzten Sitzgelegen⸗ 
beiten lagerten ſich ganze Schaaren im Graſe und genoſſen, was ibnen 
der eigene Proviantſack oder aütige Spenderinnen beſcheerten. 
Turnſpiele und Geſänge wurden durch ein flottes Tänzchen abgelöſt, und 
unſere weißbemützten Primaner bewieſen, daß ſie auch in geſellſchaftlicher 
Beriebung eine harmoniſche Vollbildung beſitzen. Die Herren leſen 
jedenfalls ibren Tacitus ganz correkt, fie zeigen aber auch, daß die Jung⸗ 
Deutſchen auch heute noch zur rechten Zeit, am rechten Orte, in rechter 
Form den edlen Gerſtenſaft kräftig eonſumiren. Die andere hiſtoriſche 
Ueberlieferung, nach welcher es unweigerlich am Abend des Gymnaſial⸗ 
fefteß regnen muß, bewabrheitete fi auch geſtern, und fo wurden ſchließ · 
lich die Heimkehrenden vorschriftsmäßig naß. Dem letzteren Schicksal 
entgingen die Ausflügler, welche mit der Knaben-Mittel⸗ reſp. Knaben⸗ 
Elementar-Schule nach der Biegelei gewandert waren Auch dort hatte 
ein ſchönes, berzliches Vernehmen zwiſchen Schule und Haus, zwiſchen 
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leuchtete die Freude über das tadellos arrangirte und ſo ſchön gelungene 
Feſt aus allen Augen, und der Jubel, mit dem das junge Volk die 
originelle bengaliſche Beleuchtung ſo vieler Gärten der Bromberger 
Vorſtadt begrüßte, klang im Herzen der Eltern und der Aelteren wieder 
und wird ſicherlich noch lange nachklingen. 

— Garniſonwechſel. Die 4. Compagnie des Fuß-Artillerie-Re- 
giments v. Hinderſin (pommerſches Nr. 2) iſt jetzt definitiv von Swine⸗ 
münde nach Pillau verlegt worden. 

— Wenn man ſich in heißen Tagen einmal nach dem Verhal⸗ 
ten der Kinder in der Schule erkundigt, jo wird man häufig die Ant- 
wort erhalten, daß Aufmerkſamkeit und Fleiß in dieſer Zeit Manches zu 


wünſchen übrig laſſen, daß die Lebrer mit vielen ihrer Zöglinge ihre 


wabre Herzensnoth haben. Man ſchiebt das natürlich auf die Hitze, und 
die Kinder ſind entſchuldigt. Aber das ſtimmt nicht ganz. Kein Lehrer 
wird in ſolchen beißen Tagen die Schulkinder mit übertrieben vielen 
bäuslichen Arbeiten bela en, er wird dem Alter der Kinder und den 
Temperaturverbältnifien Rechnung tragen, und ihnen nicht mehr zu- 
muthen, als ein normal veranlagtes Find leiſten kann. Die Sache hat 
eben noch einen anderen Haken: Kommen die Kinder aus der Schule, 
geben ſie ſich, wie es auch wünſchenswerth, der Erholung oder dem 
Spiel hin, und die verführeriſche Unterhaltung wird dann bis in den 
tiefen Abend hinein ausgedehnt Auf Ermahnungen iſt ſofort der Troſt 
bei der Hand: „Morgen wird früh aufgeftanden!“ Morgenſtunde hat 
freilich Gold im Munde, aber man wird doch bezweifeln müſſen, ob ein 
Schulkind, wenn es bis in den ſpäten Abend hineingetollt hat, am fol⸗ 
genden Morgen ſchon Friſche und Kraft genug beſitzt, um nun die ge- 
ſammten Schulaufgaben mit Blitzesſchnelle erledigen zu können. Das 
Gegenthbeil iſt leicht der Fall, und die Kinder kommen angegriffen und 
müde zur Schule. Jetzt, wo die Abende ſo lang ſind, empfiehlt es ſich, 
nach einer einſtündigen Ruhepauſe wenigſtens den Haupttheil der Schul⸗ 
aufgaben zu erledigen, es bleibt dann noch reichlich Zeit zum Spiel übrig, 
und nach demſelben kann ein ausreichender Schlaf, Rube uno Kräftigung 
bringen. Man hüte ſich auch, den Kindern zu viel Bier zu geben. Das 
taugt für junge Gemüther nicht, und der momentanen Erfriſchung ſolgt 
ſehr raſch eine Erſchlaffung. Auch in der Mittagspauſe, beim Eſſen, ift 
Bier nicht ſehr rathſam, wenn am Nachmittage Schulunterricht folgt. 
Man weiß, wie Kinder es machen: der vielleicht ſehr geringen Quanti- 
tät des braunen Gerſtenſaftes folgt noch ein heimlicher Trunk, und Er⸗ 
müdung iſt die Folge. Geradezu verkebrt iſt, wenn Eltern ſich noch 
freudig äußern, daß ihre Kinder ſchon tüchtig Bier vertragen können! 
Alles zu ſeiner Zeit! 

— Schwurgericht. In der Montagsſitzung ſtanden zwei Sachen 
zur Verhandlung an. In der erſteren wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit gegen den Arbeiter Adolf Heinrich aus Czyſtochleb z. Z. 
in Haft, wegen verſuchter Notbzucht verhandelt. Angeklagter wurde für 
ſchuldig beſunden und zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren ver- 
urtheilt. — Die zweite Sache betraf den Maurer Anton Stibitzki aus 
Culmſee 3. 3. in Haft, welcher ſich wegen wiſſentlichen Meineides zu 
verantworten hatte. Der Sachverhalt iſt folgender: Der Eigenthümer 
Joſef Grzegorsti und der Bauunternebmer Vincent Brzyski aus Culm⸗ 
fee ſchloſſen im Jahre 1890 einen Vertrag, inbalts deſſen Letzterer ver 
ſchiedene Neubauten auf dem Grundſtücke des Erſteren ausführen ſollte. 
Nachdem Brzyski die Bauten fertiggeſtellt hatte, verlangte er die Zah⸗ 
lung des Baugelderreſtes, welche Grzegorski aus dem Grunde verwei- 
gerte, weil Brzyski das Fundament eines Schweineſtalles nicht, wie 
vereinbart war, aus Hartbrandziegeln, ſondern aus Ziegelgrus habe 
herſtellen laſſen. Es kam zwiſchen Beiden zum Prozeſſe, in welchem 
Angeklagter, welcher die Maurerarbeiten geleitet hatte, als Zeuge ver⸗ 
nommen wurde. Der Angeklagte beſtätigte eidlich die von Brzyski auf⸗ 
geſtellten Behauptungen, daß das Fundament aus gewöhnlichen Steinen 
hergeſtellt und mit Ziegelſteinen ausgeklopft worden ſei. Thatſächlich ſoll 
dieſe Ausſage dem wahren Sachverhalt widerſprechen, und das Funda⸗ 
ment aus ſchlechteren Materialien erbaut ſein. Angeklagter will dem 
wahren Sachverhalt gemäß ausgeſagt haben und des Meineides ſich 
nicht ſchuldig gemacht baben. Die Beweisaufnahme vermochte die Ge- 
ſchworenen von der Schuld des Angeklagten bezüglich des wiſſentlichen 
Meineides nicht zu überzeugen. Sie erachteten ibn nur des fabrläffigen 
Meineides ſchuldig. Angeklagter wurde mit 6 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft, von welchen 2 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurden. 

— Gefunden wurde in Barbarken 1 ſilb. Armband und ein weißes 
Taſchentuch, ein großes Bund Schlüſſel am Sonnabend auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, ein Paar ſeidene Handſchube in der Schillerſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurde eine Straßendirne. 


re. Podgorz. Der Klempnergeſelle W., der ſchon längere Zeit ein 
auffällig verſchloſſenes Weſen zeigte, if irrſinnig geworden. Er wurde 
Sonnabend in Begleitung ſeines Vaters von dem Amtsdiener zur Hei - 
lung nach Schwetz gebracht. — Geſtern früh um 7 Ubr fübrte ein Extra; 
zug das Art.-Reg. Nr. 5 feiner Garniſon zu. — Die Schießübungen 
bören für dieſes Jahr bier auf. Von kompetenter Seite iſt geäußert 
worden, daß das Terrain ſich ats Schießplatz vorzüglich eiane. Sonn⸗ 
abend waren die Kanoniere noch damit beſchäftigt, die nicht krepirten Ge⸗ 
ſchoſſe zu ſprengen. Für jede gefundene Granate wurden 40 Bf. gezahlt. 
— Donnerſtag, Abends 8 Uhr, wird in der 2. Klaſſe der evang. Schule 
eine Sitzung von evang. Männern tagen, die über kirchliche Angelegen- 
beiten berathen und Beſchlüſſe ſaſſen werden. — Sonntag fand das erſte 
Sommerfeſt der Liedertafel im Garten zu Schlüſſelmüble ſtatt. Obwohl 
der Himmel ein betrübtes Geſicht zeigte, hatten ſich doch zahlreiche Be⸗ 
ſucher aus Thorn und von bier einge funden. Sowohl die Geſänge 
als die Muſikſtücke wurden beifällig aufgenommen. Verein und Kapelle 
waren denn auch mit Zugaben nicht karg. Der Dirigent Herr Krauſe, 
batte mit der Auswahl der Geſänge den richtigen Ton getroffen, 
welcher zeigte, daß der Verein in jeder Beziehung bedeutende Fortschritte 
gemacht bat. Der Corpsfübrer der concertirenden Artillerie-Capelle, 
Herr Fähling, hat feinem Meiſter und ſich durch die präeiſe und exakte 
Vorführung der zahlreichen Muſikſtücke ein gutes Andenken geſichert. — 
Um Felddiebſtäble, unbefugtes Betreten fremder Aecker u. ſ. w. zu ver- 
hüten, hatte der Herr Bürgermeiſter Kübnbaum geftern Abend die Bür⸗ 
ger und Beſitzer von Ländereien im Podgorzer Gebiet zu einer Sitzung 
in das Meyerſche Local eingeladen, um über die Anſtellung eines Feld⸗ 
büters für die Podgorzer Feldmark Beschluß zu faſſen Nach eingehen- 
der Erörterung und nachdem das Für und Wieder reiflich erwogen wor- 
den war, wurde mit großer Majorität beſchloſſen, für die Zeit vom 
1. Jult bis Ende Ottober ifd. J. einen Feldhüter proviſoriſch anzuſtellen. 
Die Koſten ſollen der Morgenzahl entſprechend aufgebracht werden und 
werden vorausſichtlich böchſtens 10 Pf. pro Morgen betragen. Nach 
der abgelaufenen Zeit wird eine Verſammlung, die über endgiltige Ent- 
ſcheidung die ſer Angelegenbeit berathen wird, einberufen werden. Feld- 
hüter finden wir unter dem Namen Feldſchütz bereits in anderen Ge⸗ 


Lehrern und Schülern geherrſcht; auch bier war eine jubelnde Fröblich⸗ genden, beſonders im Weſten unſeres Vaterlandes. — Während der 


feit und lebbaft pulſirendes Leben die Signatur des Tages. Und als 
dann Abends, noch kurz vor Ausbruch des Gewitters, der Heimmarſch 
unter den ſchmetternden Klängen der Muſikchöre angetreten wurde, da 


Schießübungen des 5. Artillerie-Regiments iſt ein 13 Centim ſtarkes 
Ring⸗Kanonenrohr geplatzt und eine Granate gleich vor der Laufſmün⸗ 
dung erepirt. 


Eigene Dratzt⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchau, 21. Juni, 11 uhr 30 Min. Vormittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,11 Meter. 
Berlin, 21. Juni. Die von uns gebrachte Nachricht über 
die Schlappe, welche von Bülow in Oſtafrika empfangen hat, wird 
uns drahtlich beſtätigt. 0 
Petersburg, 21. Juni. Wir erhalten hier (Thorn) die 
allarmirende Nachricht, daß ſämmtliche Ausfuhrverbote bis auf 
Roggen aufgehoben ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 

Prag, 20. Inni. Ju den Przibramer Schächten wird heute 
wieder mit Ausnahme des Marienſchachtes angefahren, da die Des⸗ 
infektion beendet und die Strecken und Stollen ganz geſäubert find, 

Krakau, 20. Juni. Wie hieſige Blätter melden, verhaftete 
die Polizei den ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Agitator, Student Ignaz 
Poplowski aus Warſchau. 

Conſtantinopel, 20. Juni. In Medſched (Perſien) ſtarben 
vom 5. bis 11. Juni 503 Cholerakranke. Die Epidemie breitet ſich 
nach dem Weſten aus. Die Städte Niochapur, Seboevar ſind bereite 
verſeucht. In Harrar iſt die Cholera erloſchen, dagegen in Zeila im 
Zunehmen begriffen. 


»» ⁵ ATT —— ˙—ä—.!. onen nn 
Eigene Wetter⸗PYrognoſe 
g der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 22. Juni: Bei wechſelnder 
Bewölkung und wenig veränderten Temperaturverhältniſſen fällt 
zeitweiſe etwas Regen. 


Für die Scriftfeitung prrantworiiiß: Dr. Heskel, Thorn. 


Handels. Nachrichten. 
Thorn 21. Jun:. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Wetter ſchön 


Weizen unveränd. flau, 117/ö120pfd bell 198/200 M. 121/23 pfd hell 
202/205 M. 124]26pfd. bell 2000210 M feiner über Notiz. 

Roggen ſehr flau, 112/13pfo 180 M. 114/l16pfd. 183 M. 

Gerſte obne Handel 

Hafer ſebr feſt 110/12 M. 

Wicken 110/112 M. 


Thorner Marftpreife 


am 21. Juni 1892. 


Benennung. 


.. nn on m nd 
niedr. höchſter 

Preis. 
M. Pf M. Bi 


Strob (Richt) 100 Kilo] 0 450 
DE r l = 0 — 14 — 
Kartoffe rn ũ 650 Kilo 2 90 3 — 
Rindfleiſch von der Keule Kilo 120 140 

3 Bauchfieiſo h „ 11120 
Kalbfleiſ . . . . 7 111120 
Schweinefleiſch . 5 111 20 
Geräucherter Speck . 1 170 1 80 
Schma gn ar age ea ” 1 40% ı | 60 
Sommeileiis 22 er - 111 20 
1522 S ( EEE, es 5 1401 | 

* R een , 0 — 
CCC Fr f = - 3 
4„/jĩ2½  e 1 Kilo 1802 — 
C ee n 0 60 0 80 
Barben 5 0 5010 — 
CC ; 5 0 210 — 
See * 0 60 0 70 
Hechte 8 Er 0 0 801 — 
Karpfen 4 0 — 10 — 
Weißfiſche 223 1 0 40% 50 
Milch I NLiter 0 10 012 


„ Der heutige Wochenmarkt war ſchwach mit Gemüſe und mit 
Fiſchen beſchickt; viele Fleiſcher ſtellten ihre Waaren zum Verkauf. 
Die Breife ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues 
und der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 20 Pig. pro Pfund, Mobr' 
rüben 20 Bfg. pro 3 Bundchen, Radieschen 10 Pfg. pro 4 Bundchen, 
Salat 10 Pfg. pro 5 Kepſchen, Schnittlauch 10 Bi. pro 5 Bundchen, 
Spinat 15 Pig. pro Pfund, Spargel 60 Pfa. pro Pfund. Kohlrabi 
39 Pfg. pro Mandel, Gurken 40—50 Pa. pro Stück, Stachelbeeren 
15 Pfa. pro Pfund, Blumenkobl — Pfg. pro Köpfchen, Kirſchen ſüße 
— Bin pro Pfund, Schooten 30 Pfa. pro Pfund; Hübner alte pro 
Paar 2— 2,20 Mk., junge pro Paar 1,60 1,80 Mk., Tauben 60 Big. 
115 De an en 1 — pro 1 Gänſe dr Mk. pro Stüd, 
Puten pro Stück; Zander 60 Pfg. pro und, Karau 
80 90 Pfg. pro Pfund, Stör 40 Pfg. pro Pfund. 1 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin den 21 Juni 


Tendenz der Fondsbörſe!: abgeſchwächt. 


21. 6. 92. 20. 6. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 210,45 | 210,20 
Wechſel auf Warſchau ku z 10,— | 209,90 

Deut ſche 3¼ proe Reichsanleibe. - 100,50 | 100,40 
Preußiſche 4 proc Conſons 106,70 | 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 66,20 | 60, 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64,60 64,70 
Weſtpreußiſche 31/5 proe PBiandbriee . 96,20 | 96,20 
Disconto Commandit Antbeile 196,20 [ 196,— 
Defterr. Creditactien. Neth 170,— | 170,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,65 17055 
Weizen: un . : 8 R 179,50 | 177,75 
Juli-uuguſt 5 179,25 | 177,76 

loco in New⸗Vork 92.½ 92, 

Roggen: loeo - 5 ; ; 191,- 191,— 
Ac use, N 194,— | 194,— 

Juni⸗Juli N 189,20 | 188,70 
Juli⸗Auguſtt 2. 179,— | 178,70 

Nüböl: . 51,90 — 
See eil... 51,90 51,90 

irn: ser los. 56,80 Pe 
Toene u. 000 5 37,50 | 37,30 

70er. Justi 36,40 86,60 

70er Auguſt⸗Sept. . 36,90 7,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pt. 


pe 2 
Mütter Vorsicht bei der Wabl der Seife, namentlich⸗ 
1558 oh hi ee zum Waſchen und Baden der Tang 


Doering’s Seife mit der Eule. 


fie ift wegen ihrer unübertroffenen Milde und Reizloſtakeit für die zarte 
ei = en die geeignetfte, fie iſt die befte Seife der Welt. 
* . 

Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders & Co 
Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Part. u. Prog., Adolf 
Majer, Breitestr. 5 
Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 


Aufgefundene und noch nicht ge 
ſprengte blind gegangene Artillerie⸗ 
Geſchoſſe im Vorgelände bei Fort VI 
find bis zum 25. d. Mts. im 

Commiſſions⸗ Gebäude bei Fort 
Vla an der alten Warſchauer 
Zollſtraße anzuzeigen, damit die ſo⸗ 
fortige Unſchädlichmachung dieſer Ge⸗ 
ſchoſſe, vor deren Bewegung 
wiederholt gewarnt wird, ver⸗ 
anlaßt werden kann. 

Vom 25. d. M. ab befindet ſich das 
Geſchäftszimmer der Commiſſion nicht 
mehr im bisherigen Gebäude und iſt 
das ſpätere Auffinden ſolcher Geſchoſſe 

unter genauer Angabe des Orts — 
Nr. des Jagons pp. — der Königlichen 
Commandantur zu melden. 


Commiſſion für die Schieß⸗ 
übung bei Thorn. 


Die Ausbeſſerungsarbeiten: 
a. Strecke Schneidemühl ⸗Netzthal, 
1. und 2. Bahnmeiſterei 
1. Maurerarbeiten, 
2. Zimmerarbeiten, 
3. Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
4. Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 
arbeiten, 
5. Töpferarbeiten, 

6. Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten, 
b. Strecke Netzthal⸗Bromberg, 3., 4. 
und 5. Bahumeiſter 

7. Maurerarbeiten, 

8. Zimmerarbeiten, 

9. Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
10. Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 

arbeiten, 

11. Töpferarbeiten, 

12. Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten, 
e. Strecke Bromberg⸗Thorn, 7., 8 

9. Bahnmeiſterei. 

13. Maurerarbeiten, 

14 Zimmerarbeiten, 

15. Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
16. Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 

arbeiten, 

17. Töpferarbeiten, 

18. Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten, 
in 18 Looſe getheilt, ſollen einzeln 
verdungen werden. Termin am 5. 
Juli d. Js., Vorm. 11 Uhr, bis 
zu welchem Angebote bezeichnet: „An⸗ 

gebot auf Maurer: pp. Arbeiten auf 
der 1. und 2. bezw. 3. 4. 5 bezw. 7. 
8. 9. Bahnmeiſterei“ an das Königl. 

Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Bromberg, 
Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, 
frei und verſiegelt einzureichen ſind. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im Geſchäftezmmer Nr. 27 zur 
Einſicht aus; erſtere ſind nur von der 
Stationskaſſe auf Bahnhof Bromberg 
gegen portofreie Beſtellung und 50 Pf. 
Schreibgebühr zu erhalten. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Bromberg, den 17. Juni 1892. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Beſchluß. 


Nachdem die Eröffnung des Concurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen des 
Fabrikbeſitzers Julius Ziebolz in 
Thorn beantragt worden iſt, wird zur 
Sicherung der Vermögens maſſe dem: 
ſelben jede Veräußerung, Verpfändung 
und Entfernung von Beſtandtheilen der 
Maſſe hiermit unterſagt. 

Thorn, den 21. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem ſtädtiſchen Kranken- 


u. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 24. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer 
Königl. Landgerichtsgebäudes 
103 Flaſchen verſchied. feine 
Liqueure, ſowie Roth und 
Ungarweine, einen Poſten 
Cigarretten, 
ſpindchen, 


des 


dene Herrenuhr u. A. m 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


lung verſteigern. 
Thorn, den 21. Juni 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Br Ein Laufmädchen an 


ein Cigarren- 
Meyer's Eonver: 
ſatious⸗Lexikon, ein Kleider⸗ 
ſpind, zehn Wandbilder, eine 
Centralfeuerflinte, eine gol⸗ 


eee eee eee Victoria - Theater. 


Auf ihrer erſten 


Einmaliges 


mit Geſang und Tanzeinlagen des 
Herren⸗ und Damen⸗ 


Nationaltracht, unter Mitwirkung 
A 


erer 
— 


* 


Henezynski und Duszynski. 


. 
* 


m Garten des Schützenhauses. 
Freitag, den 24. Juni, Abends 8 Uhr. 
ER großes ungariſches 


Natioenal-Concert 


igeuner-Orchesters. - 
Großartige Geigen⸗ Cymbal- u. Piſton⸗Virtuoſen in ihrer maleriſchen 


ufführung von National- und Character⸗Tänzen, getanzt von Damen 

und Herren der Capelle, bekannt von der Pariſer Weltausſtellung im 

Jahre 1890. Obige Capelle concertirte mit großem Erfolg in Han⸗ 

nover, Röpke's Tivoli und Caſtan's Panoptikum in Berlin. 
Entrée 60 Pf. 

Billets à 50 Pfg. find vorher zu haben bei den Herren 


Esneerttournde. 


berühmten erſten öſterr⸗ungar. 


der Geigenvirtuoſin Frl. Urbany. 


DIT 


* 


Schüler⸗Billets à 30 Pfg. an der Kaſſe. uS 


— 


geincht. _Beiligegeiftitr. 13, 1.| | 


ͤͤͥͥͥ ³Ü—— ³ ³⁰ ELEUTLTLETITET N EEE 


|| ANDREES HAN D ATLAS | 


Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. 


Soeben erschien: 


in dritter, völlig neubearbeiteter, stark 


vermehrter Auflage 


Andrees Hand 


in hundertvierzig Kartenseiten 


nebst alphabetischem Namenregister. 


Erscheint in 48 Lieferungen 


Alle 8—14 Tage eine Lieferung. 


Nach jahrelangen Vorbereitungen 
tritt die Verlagshandlung mit dieser 
neuen Auflage an die Öffentlichkeit, 
die an Schönheit der Stiche 
und Reichhaltigykeit des 
Inhalts die früheren Auf- 
lagen noch bei weitem übertrifft. 
Der Umfang wird 140 bedruckte Kartenseiten mit 


1. Lief 


eben erschienen, 


(gegen 96 Seiten der ersten und 120 Seiten der zweiten Auflage) betragen 
und fast zur Hälfte aus völlig neugestochenen Doppelblättern bestehen, 
die einesteils die deutschen Länder und Prorinzen in besonders 
grofsen Mafsstäben bringen, anderuteils die wichtigsten europäischen 
und aulsereuropäischen Länder, vorzüglich Österreich- Ungarn, Frank- 
reich. England, Italien und die deutschen Kolonien in umfassender 
Weise berücksichtigen. Trotz dieser Erweiterung und Vervollkommnung 


ist der Preis der neuen Auflage nicht erhöht worden, 
so dafs dem Andreeschen Handatlas neben seinen übrigen Vorzügen 
auch der Charakter unerreichter Wohlteilheit gesichert bleibt. 

Einen grossen Handatlas zu besitzen 


ist für jeden, der die Ereignisse des Tages nur halbwegs verfol, 
seiner Zeit fortschreiten will, ein unabweisbares Bedürfnis 


dieser Besitz wegen der Höhe des Preises ein Privilogi 


so wurde er durch das Erscheinen des Audreeschen Ha 
Lieferungsform der 
vorliegenden neuen Auflage, die den Abonnenten alle 8—14 Tage nur 
eine Ausgabe von 50 Pf. verursacht, soll diesen Handatlas zu einem 


wahrhaft volkstümlichen Unternehmen 


machen und auch solchen Kreisen die Anschaffung ermöglichen, welche 
irgendwie fühlbare Opfer für solche Bedürfnisse nicht bringen können. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von 


meingut der gebildeten Stände, und die wohlfeile 


Walter Lambeck. 


atlas 


zu 50 Pf. 


5o»% || 


leeren Rückseiten 


} 

und mit- “ 
ar früher 4 | 
um reicher Leute, 
ındatlas zum Ge- 


FTC A RD ESTATE LT 


een = 


Die beſte 


Nähmaschine 


der Welt iſt die Original- 


„Singer“ 


hauſe iſt die Stelle des Portiers n monatliche Abzahlungen. gg 


zum 1. Juli d. Js. zu beſetzen. 
Meldungen zu derſelben unter Bei⸗ 
bringung von Zeugniſſen ſind bei dem 


G. Neidlinger. 


Hoflieferant, 


Vorſteher des Krankenhauſes, Herrn[ Thorn, Bäckerstr. 35. 


Rentier Hirschberger, Mittags um 
12 Uhr im Krankenhauſe perſönlich an- 
zubringen. 

Thorn, den 18. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir machen diejenigen Steuerzahler, 
welche noch mit den Steuern pp. für 
die Zeit vom 1. April bis Ende Juni 
d. Is. im Rückſtande find, darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Zahlung dieſer Be 
träge bis ſpäteſtens zum 30. d. 
Mts. erfolgen muß, andernfalls ſo⸗ 

fer mit der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung vorgegangen werden wird. 
Thorn, den 20 Juni 1892 

Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 


Ein Ladenglasſchrank 
mit Schiebefenſter, gut erhalten, iſt ſehr 
billig zu verkaufen. 


ergmann's 


Carbol-Tbeerschwefel-Seife 


bedeutend wirksamer als Theerseife, ver- 
nichtet sie unbedingt alle Arten Hautun- 


reinigkelten und erzeugt in kürzester Frist 


eine reine, blendendweisse, sammetwelche 
Haut. Vorr. à St. 50 Pf. bei: Anders & Co. 


Mehrere tüchtige 


Maſchineuſchloſſer, 


ausſchließlich mit Reparaturen 
und Montagen von Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen und vocomo⸗ 
bilen betraut, finden bei hohem Lohn 
von ſofort dauernd Beſchäftigung. 


Glogowski &Sohn, 


Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Brett lt. 44 H. rene. 


eee e 


Vertreter geſuchl. 


Eine alte beſtfundirte und gut ein⸗ 
geführte deutſche Transport ⸗Verſiche⸗ 
rungs = Gejelihaft ſucht behufs Ver⸗ 
vollſtändigung ihrer Organiſation für 
Thorn einen Vertreter. Es wird nur 
auf angeſehene Perſönlichkeiten reflectirt, 
welche in den Handels- und Induſtrie⸗ 
kreiſen gut eingeführt find und in 
der Lage wären, durch ihre perſönlichen 
Beziehungen und von der Geſellſchaft 
kräftigſt unterſtützt ein befriedigendes 
Geſchäft heranzuziehen. Offerten mit 
Angaben von Referenzen unter J. D. 
6004 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
erbeten 


Bernhard Leiser's 


Seilerei 
Heiligegeiststrasse 16. 


Soeben erſchienen 


„Nummer-Plan“ 


der Junen⸗ Stadt, 

der Bromberger Vorſtadt, 

der CEulmer u. Jacobs Vorſtadt, 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Stottern heilt vom 8. Juli 


er. auf Colberger⸗ 
Münde der Lehrer Kose, Berlin N. 
Zionskirchſtraße 16/17. 

Meldungen bis zum 1. Juli in 
meiner Wohnung 


te erſte Etage, Eliſabethſtr. 11, 
iſt von ſofort zu vermlethen. 


große reuovirte 
3 


Wohnungen 
Teglerſtr. 11 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
ie von Herrn Major Se 
innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde x. 
iſt von ſofort zu ver miethen. 


Näheres Deglerſtr. 3 im Comtoir 
bei Gottlieb Riefflin. 


Die 2. Etage ilt vom 1. October 
zu vermiethen. Bäckerſtr. 47. 
ie von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage ift von ſofort 


zu vermiethen für 560 Mark. 
S. Czechak. Culmerſtraße. 


— —— —2Mͤ— — — 
Hochherrſch. Wohnung 
mit Veranda und Gärtchen 
(Inh. Herr Major Klammroth) vom 

1. October cr. zu vermiethen. 
Bromb.⸗Vorſtadt, Thalitr. 24. 
aderſtraße 10 iſt die bisher von 

Herrn Rentier v. Czapski be; 
wohnte I. Etage (6 Zimmer u. Zube: 
hör) vom 1. October ab zu vermiethen. 
Louis Lewin. 
möb!I. et ' * und 
Burſchengelaß von ſofort zu verm 
i Breiteſtraße 8, III. 
reiteſtr. „AI. Etage, herr 
Wohnung, 6 Zim., Zub., Waſchk. 
p. 1 Oct zu verm. A, Rosenthal & Co. 


Eine kleine Wohnung 


Direction Krummschmidt. 
Mittwoch, den 22 Juni 1892. 
Das Bild des Signorelli. 

Schauſpiel in 4 Acten von Zaffe. 
Regie: Siegfr. Bruck. 


Donnerſtag, d. 23. Juni 1892. 


Zum zweiten Male: 


Die Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Acten von Blumenthal 
und Kadelburg. Regie: Siegfr. Bruck. 
Font den 24. Juni 1892. 
Novität! Novität! 
Repertoirſtück des Wallner = Theaters 
in Berlin. 


König Krauſe. 


Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten. 
von Keller u. Hermann. 

* ide 585 e 
Du reiſe der ge: 
Im Vorverkauf des Hrn. Duszynski: 

Loge und die erſten fünf Reihen im 
1. Parquet 1 Mk. 25 Pf., Parquet 
1 Mk., Sperrſitz 80 Pf., 2. Rang 60 Pf. 

Au der Kaſſe: 

Loge und die erſten fünf Reihen im 
1. Parquet 1 Mk. 50 Pf., Parquet 
1 Mk. 25 Pf., Sperrſitz 1 Mk., 2. 
Rang 75 Pf., Stehplatz 50 Pf., Galle⸗ 
rie 30 Pf. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Aufang 8 Uhr. 

Abonnements⸗Decaden: Loge 
10 Mk., 1. Parquet 9 Mk., Sperrſitz 
7 Mk. ſind in der Buchhandlung des 
Herrn Walter Lambeck, ſowie im 
Theater ⸗ Bureau und an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. — Die Decaden können 
zu jeder Vorſtellung in beliebiger An⸗ 
zahl in der Billet⸗Vorverkaufsſtelle und 
an der bendkaſſe eingetauſcht werden. 


Artushol. 


Donnerſtag, den 23. Juni er.: 


4. onkultiſt. Vortrag, 


letzter über Hypnotismus nebſt 
Experimenten 


von 
Dr. Czeslaw Czynski. 

Preiſe der Plätze: 
Numm. Sitzplatz 1 Mk., Stehplatz 

50 Pf., fur Schüler 30 Pf. 
Billets vorher zu haben in den 
Buchhandlungen der Herren Schwartz 
und Zabtocki, in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn F. Duszynski, ſowie 

in der Taxrrey'ſchen Conditorei. 


— ana 8 ½ Abr Avends. 
Tivoli: frische Noel 
ewerbeſchule für Mädchen 


zu Chorn. 

Oeffentliche Schlußprüfung des 15. 
Curſus in der höheren Töchter 
ſchule, Zimmer 27, II Treppen hoch, 

Sonntag, d. 26. Juni 1892, 

Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Curſus beginnt am 2. An: 
guſt er. Anmeldungen nehmen ent⸗ 
gegen. 

K. Marks, Julius Ehrlich, 


Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 
Schmerzioie 


Za n-Öperalionen, 
künſtliche Zähne u. Plomben, 
lex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Ein Lehrling 

wird für ein hieſiges größeres Geſchäft 
— Spritfabrif u. Deſtillation — 
geſucht. Bewerber wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Angabe des Bildungs⸗ 
ganges unter Ch. K. 3000 an die Ex⸗ 
Pedition dieſer Zeitung gelangen laſſen. 


Jeidenden ſel hiermit der echte 
Pain⸗Expeller 


ut „Anker“ als ſehr wichames 


in Kellerloeal, bisher Bierver⸗ 
lag, von gleich zu vermiethen. 
Winkler's Hotel. 


M. Z. m. Balk 45 Mk. Gerberſtr 14, T. 
1 großer Tall mit Hofraum ſofort 
zu vermiethen. Louis Lewin. 

1 frbl. m. Z. z. verm. Araberſtr. III. 
Kirchſſche Nachrichten. 


®vang. Gemeinde zu Podgo 


Peugorz. 
für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. | Mittwoch Abend 8 Uhr Miſſionsſtunde. 


Winkler's Hotel. 


Druck und Verlg ader Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck in Thorn. 


Herr Pfarrer Endemann. 


